






 

 

 

 

 

  

Stadtrat beschließt Durchführung eines Ideenwettbewerbs zum TV-
Gelände   
Über Monate hat Bürgermeister Thomas Gesche am Stadtrat vorbei 
Investoren das erledigen lassen, was ureigenste Aufgabe der Stadt 
und somit des Bürgermeisters und der Stadträte sein sollte: Die 
Überplanung des Areals des TV 1875. Unsere Bürgerinnen und 
Bürger wurden von einer Beteiligung an der Diskussion über dieses 
wichtige Zukunftsthema „Auslagerung des TV 1875“ bewusst 
ausgeschlossen. Selbst die Stadträte wurden, wenn überhaupt, von 
Gesche nur nichtöffentlich informiert. Von der vielgerühmten 
Transparenz, mit der Gesche zur Wahl 2014 angetreten war, ist nicht 
mehr geblieben als eine leere Worthülse. 
 
Investoren-Planungen contra Stadtentwicklung 
Auch wer dachte, dass zumindest das Ergebnis der 
Hinterzimmerpolitik, also die Entwürfe der Investoren, sich sehen 
lassen können, wurde enttäuscht: Was der Bürgermeister am 
01.10.2019 dem Stadtrat – wieder in nichtöffentlicher Sitzung – 
präsentierte, war mehr als enttäuschend. Keine der vorgestellten 
Investorenplanungen überzeugte. Sie unterscheiden sich nur in 
Nuancen und sehen allesamt für das TV-Areal eine massive, 
satellitenstadtartige Bebauung mit bis zu fünfstöckigen Gebäuden 
vor. Zum Teil wurde von den Investoren sogar der Abriss des 
Parkhauses und der Neubau einer Tiefgarage an anderer Stelle 
vorgeschlagen. Dass Investoren durch eine massive Bebauung 
sowohl in die Fläche wie in die Höhe ihren Gewinn maximieren 
wollen, ist legitim. Aufgabe der Stadt und des Bürgermeisters ist es 
jedoch nicht, den Gewinn der Investoren zu maximieren und das 
Gelände ideenlos mit dichter Einheitsbrei-Investorenarchitektur 
„zuklatschen“ zu lassen, sondern zukunftsfähige Konzepte für die 
Innenstadt zu entwickeln. 
 

Areal historisch bedeutsam 
Man bedenke neben der schieren Größe des Areals außerdem: Es 
handelt sich nicht um irgendein Feld, sondern um das für unsere 
Stadt namensgebende „lange Feld“, das im Mittelalter als 
Turnierplatz diente und der „Burg am langen Feld“ (Burglengenfeld) 
bis heute ihren Namen gibt. Leider wissen dies nicht einmal manche 
Stadträte. 
 
Tragweite der Investoren-Planung nicht erkannt 
Gesche hat das Problem von Anfang von der falschen Seite her 
angepackt. Anstatt auf ein eindeutiges Votum des TV zu warten, 
danach mit der Bürgerschaft in einem Ideenwettbewerb die beste 
Lösung zu finden und dann zusammen mit dem TV einen 
zuverlässigen Investor zu suchen, wollte er in einer nicht-
öffentlichen Hau-Ruck-Aktion alle Beteiligten im Sinne der 
Investoren vor vollendete Tatsachen stellen. Und das ohne die 
städtebaulichen Auswirkungen einer solch massiven Bebauung zu 
kennen oder überhaupt mit zu denken!  Der von den Freien Wähler 
- BWG bereits im September beantrage Ideenwettbewerb hätte 
somit richtigerweise schon an den Anfang der planerischen 
Überlegungen gestellt werden müssen.  
 
Ideenwettbewerbe haben sich bewährt 
Ideenwettbewerbe sind hierzu das probate Mittel zum Zweck und 
haben sich auch in Burglengenfeld bewährt. Man denke nur an die 
Ideenwettbewerbe zur Marktplatzumgestaltung und zum 
Naabtalpark. Die Bayerische Architektenkammer schreibt zu 
Ideenwettbewerben: „Ein Weg zur maßgeschneiderten und 
kostengünstigen Lösung.“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie weiter mit dem TV-Areal? Nur ein Ideenwettbewerb kann eine 

vernünftige Lösung für alle aufzeigen 

 Stadtentwicklung 

BWG legt Entscheidung 

wieder in die Hände von 

Stadtrat und Bürgerschaft 



 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Allein durch seine Größe ist das TV-Areal eine der wichtigsten Flächen für 

die Entwicklung der Innenstadt 

 
Und weiter schreibt die Architektenkammer: „Dabei eignet sich ein 
Wettbewerb für jede Art von Planungsaufgabe – für 
Gebäudeplanungen, städtebauliche Projekte, 
Landschaftsplanungen oder Innenraumgestaltungen.“ 
Auch das Bayerische Staatsministerium für Wohnen Bau und 
Verkehr begrüßt Wettbewerbe und fördert diese sogar für 
modellhafte städtebauliche Planungen. 
In § 78 Abs. 1 der Vergabeordnung heißt es: „Planungswettbewerbe 
gewährleisten die Wahl der besten Lösung der Planungsaufgabe 
und sind gleichzeitig ein geeignetes Instrument zur Sicherstellung 
der Planungsqualität und Förderung der Baukultur.“ 
Und in der Präambel den Richtlinien für Planungswettbewerbe 
(RPW 2013) ist zu lesen: „Bei großen Bauaufgaben ist es 
selbstverständlich, dass eben diese Qualität am ehesten mithilfe des 
Ideen-Wettstreits um die beste Lösung für städtebauliche, 
architektonische, baulich-konstruktive oder künstlerische Aufgaben 
erreicht und erhalten werden kann.“ Und weiter: „Wettbewerbe 
sind ein hervorragendes Instrument der öffentlichen Vermittlung 
von Architektur und Baukultur.“ 
 
Planerische Mindeststandards unterlaufen 
Es ist immer wieder erstaunlich, wie unter Bürgermeister Gesche 
allgemein anerkannte planerische Mindeststandards unterlaufen 
werden. So wurde wertvolle Zeit und auch Geld verschwendet. 
Umso erfreulicher ist es, dass der Antrag der BWG-Fraktion, den 
Ideenwettbewerb nachzuholen und das Planungsverfahren doch 
noch „vom Kopf auf die Füße zu stellen“, im Stadtrat in der Sitzung 
vom 06.11.2019 eine Mehrheit fand. Damit wurde die 
Entscheidungsmacht endlich wieder in die Hände von Stadtrat und 
Bürgerschaft gelegt. 
 
Ihr Albin Schreiner 
BWG-Fraktionssprecher und Rechtsanwalt 

 
 
 
 
 
 
 
Leider müssen wir viel zu oft auf die Missstände der „erfolgreichen“ 
Politik der letzten Jahre hinweisen. Wie es auch anderes gehen 
könnte, wollen wir mit unseren konstruktiven Ideen für die 
Entwicklung von Burglengenfeld zeigen. Hier ein kleiner Auszug aus 
denn 112 Ideen unseres Bürgermeisterkandidaten Gregor Glötzl 
zum Thema Stadtentwicklung: 

 Stadtentwicklungskonzept aus einem Guss: Gesamtplanung für 
die Stadt und das Umland, Aktualisierung des 
Flächennutzungsplans, Typisierung der Wohngebiete (locker, 
verdichtet, urban) für eine sinnvolle und konfliktfreie 
Nachverdichtung, Schaffung von Vierteln mit Charakter, 
langfristig Planungskonzepte verfolgen und nicht immer nur auf 
Missstände kurzfristig reagieren (siehe Kindergärten) 

 mehr Aufenthaltsqualität in den Wohngebieten durch 
öffentliche Plätze, Baumpflanzungen, ansprechende Gestaltung 
des Straßenraums, Mehrgenerationenplätze und Treffpunkten 

 Investoren mehr in die Pflicht nehmen: Mehr Qualität bei der 
Architektur und beim Städtebau von den Investoren einfordern 

 Spielleitplanung: Bedarfs- und Altersgerechte Spielplätze und 
Angebot für Kinder und Jugendliche im ganzen Stadtgebiet 
durch die Erstellung einer Spielleitplanung, anstatt der 
Schaffung von Spielplätzen nach dem Bauchgefühl 

 Breitbandausbau: Glasfaser bis in jedes Haus (FFH), notfalls 
auch mit den Nachbarstädten zusammen in Eigenregie und 
endlich die Erstellung eines Glasfasermasterplans 

 Rechtzeitiges Gestaltungskonzept für die Regensburger Straße, 
bevor von Investoren Tatsachen  
geschaffen werden und integriertes 
Konzept für die Innenstadt  
mit Weiß-Gelände und TV-Gelände 

 Schaffung eines Parkhauses an 
der äußeren Regensburger Str. 

 Sanierungsgebiet Vorstadt: Prüfung  
ob die Vorstadt in das 
Förderprogramm aufgenommen  
werden kann 

Stadtentwicklung:  

die Stadt gestalten statt 

nur verwalten 




